
11DONNERSTAG, 30. APRIL 2015

B������� � B�����B�

	 
 � � 
 � � � � � 
 � � � � � � 
 	 � � � � 
 � � �

� � � � � � � � � � � � � � � �  ! "
#$% &'()'*+'*,-./ 0 2)*34*3 2-)567&4-)478'/4-9.'78)*3

:;<=>;?@AC; DAEA@FG;= HF<?;@AIE
JKLMNOPKPQ RLS TOUONVWPQ XVQTPW

YZ[\]^\

_`a`bcdef gchieb`ja `fb k`bbdehle`de e`j mefbeh
nefbcjobe`d oehpqjoejcjfrhcsteu \`jekvw`dxvrb`k`ehbe
yewf`be qjo aez`edbe {jd`jexgchieb`ja gc|jctkej
}~�� ��~�� ��� ����� }������ ��~���� ���� ��} �����x
jetkej k�ffej �`e f`st ovhb vrb`kcd rh�fejb`ehej� lv
]the pqjoej f`jo qjo ocf `fb zle`medfvtje ocf o`a`bcde
[e`bcdbehu

���� ��������� �����  ��¡ ¢�££ ¤� ¥¦�¡  §¦�¨�
©£¢��¡ª��« ¬ ­¡�®�§£�� �£¢ ¯­¦¨��� ��£¢ �£��¡�
�������£ °��¨����¡ �  ±¨¨�­�« ²�¡­¢� ­��� ³¥¡ ¡���§£­¨
�ª���� ´£��¡£�� �£ µ�¡¦�¡�� ���� ���¡ §³� �£��£��¶���
·§��£¶�­¨« ´  ¢����� ³¥¡ ¬�� �£¢ ¸�¡� ¹��¨� §®�� ­¨ ¶�
­º��µ��¡�£» ��¨� �� ¶� µ�¡�����£» ¼�� ¬�� ���� �   §¦�½
¨�£ ¸£��¡£�� ¦��� ¾�¨��� ®¡ª��£���¡�£ �£¢ ®§��£¶��¨¨�
¿��º�£¢�£ �¡¡�����£«
¸  À­� �£ ¢�¡ Á�¡­£��­¨��£��¡���� ÂÃ­��¼����£
Ä�¡����­³��®¡­Å��Æ ®¡ª��£���¡�£ ¸�£�£ ¶¼�� ¡���§£­½
¨� ©Å®�¡��£ ³¥¡ ¸¯ �£¢ Ç£¨�£�ÈÉ­¡º���£� ­  ÊË« É­�»
¼�� ¬�� ���� �  �������£ Ä­£¢�¨ ¢�¡ É�¢��££��¶�£� �£
�£��¡�   §¦�¨ ¦����  ��£ ±¨¨�­� §®�� ­¨ ®§����§£��¡�£«

ÌÍÎ ÏÐÑÎÒÓ ÍÔ ÔÕÖÍ×ÎÒ ØÒÙÎÏÒÎÙ
��� °­��� ³¥¡ ¤��¨���� Ç£¨�£�È±º��µ��ª��£ ��� ¢�¡ ����£�
¸£��¡£��­�³�¡���« ´  ¸�¡� Ú�£¢�£ ���¡ ¦��� ¾�¨��� ¶�
¦�¢��£�£ �£¢ ·§��£¶�­¨� ¶� £��¶�£» ¢�� ���� ­�� ¢� 
Â¬����£» Á�¡�¨�����£ �£¢ Ã�£¢�£Æ �¡��¦�£» ��� ��£�
§®�� ­¨� ·§����§£��¡�£� �£¢ �­¡���¨¨�£� ¸�¡�¡ Ä�¦�����
�   §¦�¨�£ ¸£��¡£�� ����� ·Û����« Ä�¨��� �£��¡�����¢½
¨����£ É¾�¨���º����£ ¬�� ¢­¦�� �­¦�£» ¼­� ¬�� ¦�­����£
�§¨¨��£» �£¢ ³¥¡ ¼�£ É§¦�¨� ±®®� ��£� ��££µ§¨¨� ±¨��¡½
£­��µ� ¢­¡���¨¨�£ º¾££�£» �¡¨ª���¡� É­£��¨ Ä§¡� ­££»
²����ª³��³¥�¡�¡ ¢�¡ ¦­���§  ² ¦Ü Ý Þ§« Ú²» ­£�­£¢
­º���¨¨�¡ ·¡­Å��¦���®��¨�«
ßÕÕà×Îá Õ×à
Ä�¨��� É¾�¨���º����£ ��¦� ��» �  ¦�� ²§§�¨� ®¡ª��£�
¶� ���£â Ä�� ³�£º��§£��¡� ¢�� ¬����â ´£¢ ¼­¡�  ���
²§§�¨� ³¥¡ ¡���§£­¨� ´£��¡£�� �£ �§ ¼������â É����¨�
ã­£¢�£�®­���» ¯�¨�³§£È̄ ¡­�º�£� �£¢ Ä�¦­£­¨ä���§§¨�
¨ª��� ���� ¢�¡ ©¡³§¨� ¢�¡ É­¡º���£� É­å£­� �£ £����
£�¡ ��£­�����£� ­£­¨ä���¡�£» �¡ ¨ª��� ���� µ§¡ ­¨¨� 
­���  �� ¼����¡�£ ±º��µ��ª��£ �³æ¶��£� µ�¡¦�£¢�£« Ä��
¬�� ��£� ¶��¨�����¡� Ç£¨�£�¢­¡���¨¨�£� ¥¦�¡ ²§§�¨�
�¡¡�����£ �£¢ ¸�¡ ¿��º�£¢�£®§��£¶�­¨ ¦��� ¾�¨���
�¡���¨��å�£» �¡º¨ª¡� ¸�£�£ É­¡�§ À§��» Ü�­¢ §³ °���£���
��µ�¨§® �£� ¢�¡ É¬Ç �����­¨ ² ¦Ü Ý Þ§« Ú²«

çèééê
ëèìéíîïðñéíòìðóèíôõíö÷øèùèéðúûøê
üýõêúøþýù
ëèìéíîïðñéíòìðóèíûõíö÷øèùèéðúûøê
ÿèê�êèúýðïõêðý øêì�êìðýíéðúéþýù èíé �öíéêýñìêèû

�� �� ��	
� �
��
�� 
��	 
���	�����
��	� �����	
��� �
���� ��	������� 
��

����� ��� �� ����	��� 

H!"" #"$%!&&$" '($)*&+ ,*&
Schlagwort „Industrie 4.0“

hallt inzwischen seit mehreren

Jahren durch die Lande. Wie

viel davon ist Hype? Wie viel

ist Wirklichkeit?

Die Wirklichkeit sind die Bei-

spiele. Dort können Sie sehr

schnell sehen, ob alter Wein in

neuen Schläuchen verkauft wird

– etwa klassische computerge-

stützte Fertigung – oder ob es

sich um die intelligente Vernet-

zung von Maschinen und Services

zur Unterstützung des Menschen

handelt, die nicht nur Effizienz

steigert, sondern bis zur Entste-

hung neuer Geschäftsmodelle

reicht.

Was ist das konkrete Neue?

Die digitale Vernetzung, die

Sensorik, die Integration von Da-

ten, die Veränderungen von Pro-

duktionsverläufen in Echtzeit bis

hin zur Integration des Kunden

in den Wertschöpfungsprozess.

Dabei wird aber noch zu eng in

der Dimension Produktion ge-

dacht und zu wenig in der Di-

mension Service. Denn das, was

jetzt entsteht, kann in neue inter-

netbasierte Geschäftsmodelle ein-

gehen. Diese Diskussion muss

forciert werden, denn allein mit

der Verbesserung der Produkti-

onsautomatisierung wird

Deutschland nicht weiterkom-

men.

Wieso? Eine Produktivitäts-

steigerung durch Industrie 4.0

ist doch nicht zu verachten.

Das wird aber nicht mehr rei-

chen. Unternehmen werden lang-

fristig nur dann einen Vorsprung

haben, wenn sie klassische Pro-

dukte stärker mit den Services

und den ausführenden Menschen

vernetzen. Der Gedanke ist, nicht

nur auf die Automatisierungs-

technik und die Optimierung der

Produktion zu setzen, sondern

auch auf die darauf aufbauenden

Geschäftsmodelle.

Wie könnte so ein Geschäfts-

modell bei einem produzieren-

den Mittelständler aussehen?

Viele Maschinen- und Anlagen-

bauer verdienen ihr Geld nicht

nur mit klassischen materiellen

Produkten, sondern auch mit

technischem Service. Ein Unter-

nehmen setzt nun beispielsweise

mobile Endgeräte für seine Ser-

vice-Techniker ein, über die sie

mit besseren Informationen aus-

gestattet werden. Es muss aber

viel weiter gehen: Von der Ser-

vice-Seite her gedacht ist es egal,

welche Maschine gewartet wird.

Ein großer Maschinen- und Anla-

genbauer steht draußen beim

Kunden vor den gleichen Pro-

blemen wir ein kleines Unter-

nehmen aus dem Klima-, Hei-

zungs- und Sanitärfach. Das neue

internetbasierte Geschäftsmodell

entsteht dort, wo jemand über-

greifendes Know-how nutzt und

seine Dienste branchen- und

plattformneutral zur Verfügung

stellt. Er leistet Service nicht nur

an Maschinen eigener Herstel-

lung, sondern auch an denen an-

derer.

Kann er zu dem Punkt kom-

men, an dem er selbst gar kei-

ne Maschinen mehr herstellt?

Klar, warum sollte man nicht

so weit denken. Die Welt ändert

sich. Es gibt Transformationspro-

zesse, denen man sich nicht ent-

ziehen kann. Das ist auch bei den

Mittelständlern klar angekom-

men. Es gibt Produzenten, die be-

reits heute über 50 Prozent ihres

Geschäfts mit Services machen.

Kann ein kleiner Mittel-

ständler mit begrenzten Res-

sourcen das wirklich alles be-

wältigen? Oder bewegen wir

uns mit der Industrie 4.0 in ei-

ne Zwei-Klassen-Gesellschaft?

Egal, wie stark man sich in

Richtung von Industrie 4.0 oder

auch Smart Services verändert –

man muss natürlich seine Kos-

ten-Nutzen-Rechnung beherr-

schen. Aber wenn für das Unter-

nehmen der Return on Invest-

ment erkennbar ist, hat es sehr

viele Möglichkeiten.

Auf der jüngsten Hannover

Messe fiel wieder auf, dass die-

jenigen am meisten über In-

dustrie 4.0 sprechen, die her-

stellenden Unternehmen ent-

sprechende Beratungsdienst-

leistungen verkaufen wollen.

Auch Sie leben davon.

Absolut. Auch zur Wissenschaft

gehört Marketing. Schlagworte

und Hypes gibt es auch in der

Wissenschaft, und Industrie 4.0

ist ein wirklich erstaunliches Bei-

spiel. Aber es ist eben mehr als

das, und es ist für mich positiv

belegt, weil es aus Deutschland

heraus getrieben und internatio-

nal aufgegriffen wird.

Ragt Deutschland beim The-

ma Industrie 4.0 oder Smart

Industry wirklich heraus?

Oder verkennen wir, dass an-

dere längst genauso weit oder

weiter sind?

Industrielle Prozesse werden

auch anderswo sehr gut be-

herrscht. Aber wir haben mit den

kleinen und mittleren Unterneh-

men und den Hidden Champions

gute Voraussetzungen und Stär-

ken, die wir uns zunutze machen

sollten. Wir haben aber Schwä-

chen bei der Integration von In-

formationstechnologie, die häufig

vernachlässigt wird. Die Rolle

von IT hat sich verändert. Sie ist

heute mehr als nur die Integrati-

on von Information – IT ist heute

selbstverständlicher Bestandteil

von Geschäftsmodellen. Einige

wenige Unternehmen auch in un-

serer Region haben dies bereits

erkannt: der CIO und IT-Leiter

sitzt hier bereits in der Geschäfts-

leitung.

OSNABRÜCK. Modetrend oder tat-

sächlich eine Revolution? Was

steckt drin in der Industrie 4.0?

Ein Gespräch mit Prof. Oliver

Thomas, dem Leiter des Fachge-

biets Informationsmanagement

und Wirtschaftsinformatik an

der Universität Osnabrück.
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„Nicht nur Produktion, sondern neue Geschäftsmodelle“
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darf bei der Integra-

tion von IT in deut-

schen Unterneh-

men: Oliver Thomas,

Professor für Infor-

mationsmanage-

ment und Wirt-

schaftsinformatik an

der Universität

Osnabrück.
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